7. Ostersonntag 11

Joh.17,1-11

„Ich habe ihnen Deinen Namen offenbart – hab’ Dich ihnen erklärt, wie Du bist und was sie sich von Dir erwarten dürfen - .. Die Worte, die Du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben – und sie haben sie wirklich angenommen!“
Die Jünger, die uns Jesus bekannt – uns mit ihm vertraut machen: „uns“, die ganze Menschheit! – Sie vermochten – zum Glück für uns alle – auf Gott zu hören; und darum haben sie Jesus als Christus erkannt.

Sie „vermochten“ – sie mochten – kommt von mögen: sanftmütige, antigewaltige, allermächtigste Macht!

Gott hat zu ihnen gesprochen – und sie haben auf ihn gehört.

Gott spricht zu jedem Menschen – auch zu mir.

Höre ich ihn?

W i e  höre ich ihn?

Er ist das „Du“ in meinem Denken – in meinem von Grund auf dialogischen, also in Zwiesprache vor sich gehenden geistigen Suchen und Finden.

Er ist der, der mit mir mitdenkt - immerfort und jederzeit – der sich in mir auskennt – besser als ich mich in mir selber. Er missversteht nie – so wie wir Menschen uns untereinender verständlicherweise  nicht  n u r  verstehen, nicht immer verstehen können.

Er ist der „Animus“ – der Seelenfreund – der unser Gefühl sicher zum Herz – zur Wesensmitte – der anderen hinführt – sodass wir unbeirrt von aller über-vorsichtigen Zurückhaltung – ja sogar von aller dummen und bösen Abwehr - mit ihnen zusammentreffen können. Unbeeindruckt von Kränklichem, Schwächelndem, von üblem Geruch, Antipathie, Hass, Abneigung, Verstellung, Maskerade, Irrungen und Wirrungen – erkennt er – Animus – mit uns den andern Menschen als anderes Gottesgeschöpf, anderen Gottverbundenen, Gottgeliebten.

Was Jesus über „Feindesliebe“ und über die Liebe auch zum Garstigen, Abstoßenden sagt, das weiß unsere Seele im Vertraut-Sein mit dem „Animus“ immer schon! Darum freut sie sich unsäglich, wenn er diese Gefühlserkenntnisse so klar an den Tag bringt! Ja – diese Freude weckt den Glauben lebhaft auf!

Gott spricht zu uns durch die uns geschenkte – lebendige – wachsende – sich entfaltende – weiter und weiter aufblühende Fähigkeit: zu lieben.

Er ist unser „Samsara“ – Urquelle des Schöpferischen.

In einer Radio-Sendung über Franz Schuberts „Artegione – Sonate“ sagte die Künstlerin: „In ihm – Schubert – findet  d e r  M e n s c h  zum „Samsara““ So ähnlich wie das Evangelium von Jesus sagt: „In ihm ist  d e r  M e n s c h  erhöht!“

D.h.: Das Samsara ist  j e d e m  Menschen zugänglich – und die „Höhe“ – von der aus Jesus  a l l e  an sich zieht, ist die Höhe von der aus auch wir alle an uns ziehen werden.
Gott spricht zu uns an der Quelle der Schöpferkraft, des Schaffenseifers, der Schaffensfreude – der eigenen beglückend erlebten Kreativität.

Gott spricht zu uns also durch unser Selbst, das  nur durch und mit ihm lebt – denkt – liebt – „funktioniert“!

